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Armband von Eduard Josef
Wimmer-Wisgrill, vor 1911

Sessel für das
Speisezimmer im
Palais Stoclet (1909)

Sessel für denden
Speisesaal des
SanatoriumsSanatoriums
(1904)

Das Sanatorium Purkersdorf (1904–1905, Wiener Straße 64–66) wird heute als
Senior*innenpflegeresidenz betrieben. Dabei wird versucht, den Originalzustand weitgehend
zu erhalten, was durch Anbauten und Benutzung jedoch nicht mehr vollständig gegeben ist.

Lampe für
das Sanatorium
(vor 1910)

Das Palais Stoclet (1905–1911, Woluwe-Saint-Pierre, Brüssel) ist das am besten erhaltene
Gesamtkunstwerk der Wiener Werkstätte und befindet sich nach wie vor in Privatbesitz. Seit 2009
ist das Palais Teil des UNESCO-Welterbes. Es ist nicht öffentlich zugänglich.

Auch ein einzelner Raum kann als Gesamtkunstwerk
verstanden werden. Jedes kleinste Detail wird dazu
passend gestaltet: so wie hier in diesem
Frühstückszimmer, das mit Stoffen der WW
ausgekleidet wurde, selbst der Esstisch und die
Lampen wurden speziell für diesen Raum entworfen.

Suzanne Stoclet trug den
Schmuck der WW auch in
ihrem Palais, zu dem auch
der Spiegel gehörte, in dem
sie diesen betrachtete.

Zum Gesamtkunstwerk gehören
sogar die Fassade und der Garten
eines Hauses oder auch der
Gartenzaun.

Sogar der gedeckte Tisch war
Teil dieser künstlerischen Idee:
Ob Zuckerdose, Teller, Besteck oder Kaffeetasse – alles wurde von
Künstler*innen gestaltet und mit dem Gesamtkunstwerk in Einklang
gebracht.

Das Gesamtkunstwerk – mehr als nur Architektur
Der Begriff „Gesamtkunstwerk“ bedeutet, dass alles durchkomponiert ist,
unterschiedlichste Kunstsparten ineinandergreifen und kein Detail dem Zufall
überlassen wird – Architektur, Wandvertäfelung, Besteck, ein Logo, der Garten und
vieles mehr. Sogar Nebenräume wie beispielsweise ein Abstellzimmer oder die Toilette
erhalten ein gestalterisches Konzept: Für sie werden eigene Tapeten, Luster und
Einrichtungsgegenstände geschaffen. An dieser Idee orientierten sich nach Josef
Hoffmann noch viele andere Künstler*innen. Er nahm dabei eine Vorreiterrolle ein,
indem er das Leben durch Schönheit verbessern wollte.

Hier werden drei außergewöhnliche „Gesamtkunstwerke“ Josef Hoffmanns vorgestellt:

Der Theatersaal des
Cabaret Fledermaus

Entwurf eines
Schriftzugs für das
Cabaret Fledermaus
(1907)

Sessel Modell Nr. 728,
für das Cabaret (1906)

Das Cabaret Fledermaus (1906/07, Kärntner
Straße, Ecke Johannesgasse, Wien) existierte
nur bis 1913, auch das Gebäude steht heute
nicht mehr. Neben Hoffmann waren viele
weitere Kunstschaffende der Wiener Moderne
an der Ausgestaltung des Cabarets beteiligt.


